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Allgemeine Rundschau
Berlin, den 20. Juli 1909.

—- Der K aiser, dessen Abreise zur Nordlandfahrt
infolge stürtsnischen Wetters bis zum Sonntagmorgen ver-
zögert worden war, wurde heute Dienstag in Bergen er-
wartet, wo er eine Begegnung mit dem König von Norwegen
hat. Jn Florin, einem Ausflugsort im Gebirge, sollte das
Frühstück eingenommen werden.

—- Der Nachrichtendienst für den Kaiser während
der Nordlandreise wird neben den Depeschenbooten, die von
allen Häer aus die ,,Hohenzollern« zu erreichen suchen, auch
durch die drahtlose Telegraphie erledigt, die in dieser Hinsicht
überhaupt immer mehr Verwendung findet. Man erinnert
sich, daß anläßlich des Aufenthalts des Kaisers in Korfu ein
direkter drahtloser sJlachrichtenbienft zwischen Berlin und
Schloß Achilleion über Wien eingerichtet war.

— Das vom Kaiser gestiftete Marmorstandbild der
Kaiserin ist im Rosengarten des Berliner Tiergartens jetzt
aufgestellt worden. Die Kaiserin ist lustwandelnd dargestellt,
in der Rechten trägt sie eine Rose, in der linken Hand einen
Fächer und um den linken Arm ein leichtes Tuch. Das Haupt
ist von einem Rembrandthut bedeckt.

— Der Kr onp r i nz wird im Herbst beim österreichischen
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand auf Schloß Eckardsau
zur Jagd weilen.

-—— Der Todestag der Königin Luise ist in her-
- kömmlicher Weise begangen worben. Am Sarge der Königin
«.in der Gruft des Mausdleums wurden auf Anordnung des
Kaisers 7 Kränze, entsprechend der Zahl der Söhne unb
Töchter der Königin, niedergelegt. Jn der Hof- unb Garnison-
kirche zu Potsdam fand, wie alljährlich, in der Todesstunde
der Königin Luise die Trauring der sogenannten Luisen-
brautpaare statt.

-- Der Reichskanzler o. Bethmann-Hollweg
wird sich in den nächsten Wochen nach Wien sowie nach Rom
begeben, sich dent Kaiser Franz Joseph unb bem Könige
Viktor Emanuel vorstellen und mit den Ministern des Aus-
wärtigen der beiden uns verbiindeten Mächte Unterredungen
haben, — Aus Wien wird berichtet, der Reichskanzler werde
dort bereits zu Anfang des Monats August eintreffen. Jn
den nächsten Tagen schon tritt der Kanzler einen sechswöchigen
Urlaub an, den er, abgesehen von der geplanten Reise nach
Wien unb Rom, wahrscheinlich wieder auf seinem Gute
Hohensinow verleben wird, um sich in der Muße des ländlichen
Aufenthalts in die auswärtige Politik einzuarbeiten. Der
Reichskanzler ist mit dem Hause Wohnfried und der Frau
Cosima Wagner vervettert, wie die Köln. Zig. berichtet,
allerdings nur durch ihre Groß- resp. 1Llrgroßmütter.

-——- Fürst Bülow weilt als Privatmann in Klein-
Flottbeck. Dort wie bei feiner Ankunft in Hamburg wurden
ihm lebhafte Begrüßungs-Kundgebungen zuteil. Seinem
Abschied aus Berlin war der Himmel holb. Während die
Reichshaupstadt jetzt täglich mit einem dichten Wolkenschleier
überzogen ist und des Tages mehrere Male mitRegeuschauern
übergossen wird, brachte der vergangene Sonntag ihr aus-
gesucht schönes Wetter. An den Abschiedskundgebungen hätten
sich die Berliner wohl noch zahlreicher, als es ohnehin der
Fall war, beteiligt, wenn nicht die Reisesaison ihren Einfluß
ausgeübt und wenn Fürst Bülow die Abfahrt aus dem
Kanzlerpalais nicht früher eingetreten hätte, als man annehmen
konnte. Fürst Bismarck, der meistens in ljlniform ging, hatte
f. Z. Berlin in der Kürassier-Uniform mit bem Abzeichen
des General-Obersten verlassen. Fürst Bülow fuhr im grauen
Reiseanzug unb nicht als Husar, auch der Reichskanzler von
Bethmann-Hollweg, der seinen Vorgänger an der Spitze der
Staatssekretäre unb preußischen Minister auf dem Bahnhof
Lebewohl sagte, war nicht in seiner Rittmeister-Uniforin der
Dragoner, sondern im Zivil-Anzuge erschienen. Waren dem
fiirstlichen Paare während der Fahrt auch nicht Blumen in
den Wagen geworfen worden, so war doch der Salonwagen
auf dem Bnhnhof mit den herrlichsten Blumensträußen an-
gefüllt, ber Fürstin Bülow iiberreichte ein Flügeladjutant
ein prachtvolles Rosenbukett im Namen des Kaiserpaares.
Als bei der Abfahrt des Zuges ein Herr auch ein ,,Eviva
Stalin” rief, um bie Fürstin zu ehren, entgegnete diese
schlagfertig und mit erhobener Stimme: »Ich bin eine Deutsche«.
Jn der Begleitung des Fürsten auf der Eisenbahnfahrt be-
fanden sich außer seinem Bruder nnd der Fürstin nur der
Leibjäger, die Kammerjungfer, der Kacnmerdiener und natürlich
.,,Mohrchen«.  

—— Fiirst Bülow hatte am Sonnabend vor seiner
Abreise aus Berlin längere Unterredungen mit dem neuen
Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg- die angeblich und wahr-
scheinlich die auswärtigen Angelegenheiten zum Gegenstande
hatten. Vorher hatte Fürst Bülow mehrere der fremden
Botschafter, darunter denjenigen Englands empfangen. Außer
den bereits bekannten Ehrungen empfing Fürst Bülow beim
Scheiden sehr herzliche Abschiedsgrüße vom König von Sachsen,
dem Großherzog von Baden, dem Großherzog von Oldenburg,
dem Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, bem Großherzog
von Hessen. Die Minister der Bundesstaaten übersandten
gleichfalls sehr herzliche Kundgebungen. König Karl von
Rumänien ließ durch seinen Gesandten dem Fürsten Bülow
den Orden Karls I. überreichen, ber nur Souveränen ver-
liehen zu werden pflegt. König Karl begleitete diese Aus-
zeichnung mit einem Handschreiben, in dem es heißt: Mit
lebhaftem Bedauern sehe ich Sie aus dem Amte scheiden,
dem Sie in so hervorragender Weise vorgestanden haben.
Die innigen Beziehungen, die mich mit meinem alten Vater-
lande eng verbinden, und deren Pflege Jhnen besonders am
Herzen gelegen, sichern Jhnen auch in Zukunft meine freund-
lichsten Gesinnungen. Sehr herzlich war auch der Depeschen-
wechsel zwischen der Universität Berlin unb bem Fürsten
Bülow. Mit freundlichem Dank hat Fürst Bülow auch die
Ehrung der Reichshauptstadt angenommen, bie einen Platz
nach seinem Namen nannte.

— Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt:
Der Abschied des Fürsten Bülow von seiner an Bürde, aber
auch an Erfolgen reichen Tätigkeit eines verantwortlichen
Leiters unserer Politik vollzog sich in einer Art-»die entschieden
auf Denkwürdigkeit Anspruch behalten wird und vor allem
geeignet erscheint, einen gewissen Fortschritt im allgemeinen
Empfinden des politisch denkenden Deutschen erkennbar zu
machen. Des vierten Kanzlers gutes persönliches Beispiel
ist gerade hierin wirksam geworden; Fürst Bülow hat sich
dauernd dafür eingesetzt, bei Meinungskämpfen die Grenzen
einer sachgemäßen Polemik zu wahren unb bie Gegnerschaft
auf sie einzuschränken Das amtliche Organ trägt dann eine
Fülle von Preßstimmen auch aus dem Lager der Parteien
vor, die den Fürsten Bülow bei der Finanzreform bekämpften.
Und alle diese Preßstimmen laufen auf die Anerkennung
hinaus, außer Bismarck hat das deutsche Reich noch keinen
größeren Staatsmann gehabt, als den Fürsten Bülow. Aus
allen leuchtet eine große und echte Sympathie des deutschen
Sinnes mit dem vierten Reichskanzler hervor, dessen Wort-
er vertraue dem Geiste unseres Volkes, als innerlich wahr
empfunden worden ist« —- Der Gruß des amtlichen Organs an
den neuen Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg be-
steht zunächst in der Wiedergabe Vertrauen bekundender Preß-
stimmen aus demLagerder bürgerlichenParteien. —-—— DerPräsident
des deutschen Landwirtschaftsrats übersandte dem Reichskanzler
von Bethniami-Holliveg die herzlichsten Glückwünsche mit bem
Ausdruck der Versicherung, die Landwirtschaft erblicke in dem
neuen Kanzler wie in dem scheidenden einen bewährten treuen
Freund. Der Reichskanzler antwortete darauf: Die Berührung
mit der Landwirtschaft habe ich nie verloren. Jhre Leistungs-
fähigkeit sowie die der anderen großen Erwerbsstände unseres
Volkes zu erhalten und zu fördern, rechne ich zu den höchsten
Aufgaben des mir vom Kaiser anvertrauten Amtes.

Die Bemühungen des Reichsschatzamtes
um die Finanzreform werden anerkannt. Unser Kaiser verlieh
dem Unterstaatssekretär dieses Amtes Twele sowie dem vor-
tragenden Rat Dr. Hoffmann sein Bildnis. Unterstaats-
sekretär Twele hat sich auf Urlaub in die Schweiz begeben.
Von den Ministern und Staatssekretären weilen nun schon
mehrere außerhalb Berlins auf Urlaub, unser Kaiser befindet
sich auf der Nordlandreise. Es ist still geworden in der
inneren Reichspolitik, und wir können uns ohne Ablenkungen
den Eindrücken der neuen Steuergesetze hingeben, deren
Wirkungen schon zu spüren finb.

H-
Dis >l<

—- Beihilfen für Kriegsteilnehmer. Der Reichstag
hat noch kurz vor dem Sessionsschluß einen Gesetzentwurf
endgültig angenommen, ber gemäß einem Antrage des Grafen
Oriola den Kriegsteilnehmern die Gewährung eines Veteranen-
Ehrensoldes sicherstellt. Nach bem Gesetze werden alle Kriegs-
teilnehmer, welche unterstützungsbedürftig finb oder älter als
60 Jahre sind, und deren Einkommen im Jahre die Summe
von 600 Mark nicht erreicht, jährlich eine Beihilfe von
120 Mark erhalten. Anträge um Bewilligung der Beihilfe
finb an bie Ortsbehörde. des Wohnortes zu stellen, jedoch  
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aber erst nach Inkrafttreten des Gesetzes Wie wir hören,
wird der Entwurf vom Bundesrat demnächst in der Fassung
des Reichstages angenommen werben, so daß der lang gehegte
Wunsch des Reichstages, die alten Veternnen zu unterstützen,
endlich in Erfüllung gehen wird.

— Die Stierkehrseinnahmen deutscher Eisen-
bahnen im Juni 1909 betrugen im Personen-Verkehr
66220482 Mark, weniger 2153590 Mark gegen das Vor-
jahr; im Güterverkehr 128265688 Mark, mehr 9061128.
Auf das Ergebnis hatte das Psingstfest Einfluß, das heuer
im Mai, im Vorjahr im Juni stattfand.

-—— Der Schluß der Reichstagssession soll laut
Berl. Rundsch. aus die Jnitiative des Kaisers zurückzuführen
sein, innerhalb des Bundesrats soll die Absicht bestanden
haben, den Reichstag auch diesmal wieder nur zu vertagen.
Durch den Sessionsschluß sind folgende mehr oder weniger
weit vorbereitete Vorlagen, Anträge usw. unter den Tisch
gefallen: Hilfskassen-Gesetz, Arbeitskammer-Gesetz, Entwurf
über Maßnahmen gegen den Rückgang des Ertrages der
EiJiaischbottichsSteuer, Entwurf wegen Aenderung des Straf-
Gesetzbuehs, Strasprozeßordnung, Fernsprech-Gebührenordnung,
Entwurf wegen Herstellung von Zigarren in der Hausindustrie,
Gewerbeordnungsnovelle, zwei Nachtragsetats zum Etat von
1.f)()si, eine Reihe von Wahlprüfungen, Petitionsberichte und
übers 150 Jnitiativanträge, von denen 120 älter als 28
Monate waren. Die Verbündeten Regierungen haben es
natürlich in der Hand, ihre Vorlagen in der neuen Session
wieder einzudringen, nur müssen dann die Arbeiten von vorn
anfangen. Die Angabe, das Zentrum verzichte auch in der
neuen Session auf eine Präsidentenstelle im Reich-steige be-«
gegegnet Zweifeln. Die beiden liberalen Präsidenten werden
nach dem Zerfall des Blockes sich selbstverständlich nicht wieder
wählen lassen oder gewählt werden.

—- Der Reichsfinanzreform ist auch der bahrische
Bundesrats-Beoollmächtigte, Staatsrat von Burkhard zum
Opfer gefallen. Herr« von Burkhard, der- im Namen der
bnyrischen Regierung hervorragenden Anteil an den Ver-
handlungen über die Finanzreform nahm und gleich den
übrigen Ministern sich für die Erbanfallsteuer einsetzte, wurde
unter Verleihung des Titels Exzellenz zum Präsidenten der
Kgl. Bank in Nürnberg ernannt.

-—— Eine Entgegnung der konservativen Partei-
leitung auf bie Publikation, durch die Fürst Bülow die
Gründe für seinen Rücktritt bekannt gab, findet sich in der
Kreuz-Zig. Es heißt darin: Gerade von konservativer Seite
ist dem Fürsten Bülow von Anfang an die schwache und be-
denkliche Seite seiner zugespitzten Blockpolitik nicht verhehlt
worden. Dafür, daß sich diese allmählich gleichwohl immer
schärfer und einseitiger entwickelte, tragen die Konservativen
keine Schuld. Sie unterdrückten im Vertrauen auf die allge-
meine staatsmännische Begabung des Fürsten Bülow immer
wieder ihre Bedenken. Aber zu einer Zwangsjacke konnten
sie das Verhältnis zwischen den Parteien schließlich nicht
werden Iaffen. Es mag der Fehler der Liberalen und auch
des Reichskanzlers und seiner Berater gewesen sein, daß sie
bis zuletzt an einen Umfall der Konservativen glaubten.

—- Aus dem 7. Kongreß der christlichen Gewerk-
fchaften Deutschlands, der mit der zehnjährigen Jubiläums-
feier der christlichen GewerkschaftssBewegung verbunden, in
Köln abgehalten wurde, sprach der frühere preußische Handels-
minister von Berlepsch über die Hauptaufgnben der Gewerk-
schaften, der Arbeiterversicherung und des Arbeiterschutzes.

—- Dem deutschen Hansabunde haben sich nach
dem Vorgange Berlins dieser Tage in zahlreichen Orten des
Reiches die Jnnungen und andere Mittelstands-Vertretungen
angeschlossen.

——— Der Zar und der König von Dänemark
haben auf dem zu Ehren des letzteren im Petershofer Palais
stattgefundenen Galadiner herzliche Trinksprüche gewechselt, in
denen besonders die verwandtschaftlichen Beziehungen der
beiden Häuser zu einander betont wurden. Der Besuch des
dänischen Königspaares wird bekanntlich mit bem Plan einer
Heirat des Großfiirsten Michael Alexandrowitsch, des Bruders
des Zaren, mit einer der Töchter des dänischen Königspaares
in Verbindung gebracht. Bis jetzt ist jedoch von einer in
Aussicht stehenden Verlobung noch nichts bekannt geworben.

——-— Die englische Marine hat, nachdem sie erst vor
wenigen Tagen durch den Verlust des Unterseebootes ,,E«,
bei dem die ganze Besatzung ums Leben kam, in tiefe Trauer
versetzt war, einen neuen Schlag erhalten. Jnfolge der
Explosion eines Schiffsgeschosses wurden zwei Mann getötet



unb mehrere andere sehr schwer verletzt. --- Die Versuche, das
gesunkene und versandete Unterseeboot ,,C 11« zu heben,
werden wohl aufgegeben werden müssen, da sie bis jetzt völlig
resultatlos verliefen. -—— Die Streikgefahr der englischen Verg-
leute wird drohender und drohender. Die Hoffnung der
Minenbesitzer, daß sich in letzter Stunde noch Handelsminister
Churchill ins Mittel legen werde, scheint sich nicht erfüllen
zu wollen. Der bekannte Arbeitersiihrer Keir Hardin setzt
seine Agitation für den Streik fort. Die endgiltige Ent-
scheidung über den Streik soll bekanntlich eine allgeiiieine
Abstimmung bringen. Der englische Haiidelsminister
Churchil hielt in dem liberalen schottischeii Klub zu London
eine Rede, in der er nicht nur betonte, daß zivischen Deutsch-
land und England keine Gegensätze beständen, sondern in der
er auch im direkten Gegensatze zu dem iiiiister des Aue-
ivärtigen Grey Versicherte, daß keine Kriegsgefahr vorhanden sei.

s--«

sie

Aus Paris. Der Minister des Auswärtigen Pichon
hielt in Chapagnoli eine Rede, in der er den Frieden Europas
als gesichert bezeichnete — Der Royal ist Morizet ließ dem
Kriegsminister ein Holzpferdchen zustellen. Es war dies eine
faule Anspielung auf den Sturz des Kriegsministers vom
Pferde, aber ganz Paris lachte doch.

Spanien. Don Carlos f. Zu Varese, in der
italienischen Provinz Coino, ist der spanische Thronprätendeiit
Don Carlos von Bourbon, Herzog von Madrid, im 62. Lebens-
jahre infolge Herzschlages gestorben. Der Prinz hatte vor
einigen Wochen einen Schlaganfall erlitten und war schon
seit längerer Zeit gesundheitlich ein gebrochener Mann.

Die earlistische Bewegung in Spanien besteht seit dem
Jahre 1833, als Ferdiiiand Vll. von Spanien zu Gunsten seiner
Tochter, der späteren KöniginJsabella ll, die weibliche Thron-
folge im Lande diirchsetzte. Der Onkel des jetzt verstorbenen
Prätendenten, der Bruder Ferdiiiands Vll.‚ machte damals Thron-
aiisprüche geltend, nnd es kam in den Jahren 1834—— 31) 11nb da-
nach unter dem Vater des111 Varese heiiiigegaiigeiieii Präteiideiiteu
zu den blutigen earlistischen Aufstäiideu. Seit 1868 führte der
jetzt aus dein Leben geschiedeiie Carlos Maria de los Dolores,
Johann, indor, Joseph, Franz, Prinz von Boiirboii den Kampf
um bie Thronanfptüche der Carlisten in Spanien. Als der
Thron des Königs Aiiiadeiis zusainiiieuftürzte nnd Spanien eine
Repnblik wurde, erschien Don Carlos in Spanien, uiii dort iiiii
sein Recht zu· kämpfen. Er wurde aber vertrieben und flüchtete
nach Frankreich. Jiii vorigen Jahrhundert hat die carlistifche
Bewegung noch häufiger von sich reden gemacht, in den letzten
neun Jahren hat man weniger nnd zuletzt gariiichts mehr von
ihr gehört. Don Carlos sah die Aiissichtslosigkeit seiner Be-
iiiiihuiigen ein und verziclitete daher auf die Geltendmachnng
seiner vermeintlichen Throiianfpriiche. Sein im 40. Lebensjahre
steheiider Sohn, Priiiz Jahme, der im rufsische·n Heere ·oiente
und als Sportsinann lebt, steht den Thronstreitigkeiten ziemlich   fern. Es besteht daher auch weit und breit die Ansicht, die
Carlistrllpaktci WeldtI sitts- wegen mangelnden Einflusses des
Priuzeii Jayine bald genug gänzlich auflösen. Diese Auflösung
wird um so schneller von statteii gehen, je mehr sich die spanische
Regierung bemüht, Zustände zn schaffen, unter denen sich alle
Teile des Volkes wohl befinden. Von dein Tode des Prinzeii
Don Carlos wurden der Kaiser Franz Joseph, der Madrider
Hof und die Verwandten des Verstorbenen telegraphisch in
Kenntnis gesetzt. Das Familienleben des Verstorbenen war be-
kanntlich wenig glücklich. Er war zweimal vermählt. Dem
Bunde mit der Priiizessiii Margarete von Parina entsprossen
vier Prinzessiiuien und der Jnfant Jahine. Die zweite Ehe mit
der Prinzessin von Rohan blieb kiiiderlos. Eine feiner Tochter
ging mit dein Maler Folcbi durch, die Ehe einer anderen, die
mit dem Prinzeii Schönbnrg-Waldeiibiirg vermählt war, wurde
für ungültig erklärt. Prinz Jat)nie, derjenige iioiniiiellePräteiident,
erlitt einmal einen schweren Automobil-Unfall, der ihm beinahe
das Leben gekostet hätte, gewann ein andermal dafür aber das
große Los. Auf dein Kriegsschauplatz in China 1900 tviirde er
bei Blagoweschtschenes verwundet·

Aus Persien. Der Kampf auf Leben und Tod, der
in diesen Tagen um die Herrschaft in Teheran geführt wurde,
ist zu Ende. Der schnell entmutigte Schah hat seine Sache
verloren gegeben und sich auf Gnade und Ungnade den
Russeii in die Arme geworfen. Damit war das Schicksal
des Schahs entschieden, dem nun nichts anderes mehr übrig
blieb, als der Krone zu entsagen, was er denn auch zugunsten
seines Sohnes, des elfjährigeii Kronprinzen Achiiied Mirza  getan hat. An Stelle des unniüudigen Schahs ist Assid el
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gutes rennet.
Von Georg sJSanlfen.

Nachdrnck verboten.

Alles rennet, aber es flüchtet nicht, es kaiift ein. Ueber
ganz Deutschland, soweit es nicht in der Svuinierfrische sitzt,
ist ein riesiges Einkauer gekommen in Streich·hölzern, Glich-
körpern, Tabaks-Fabrikaten, Kaffee nnd Tee, den Objekten,
auf welche die neuen Reichssteuern gelegt sind, die in der
Zeit vom 1. August bis 1. Oktober in Kraft treten. Aber
dabei ist ein Zeichen der Zeit, daß am meisten die billigen
Artikel, die einen Aufschlag erfahren werben, im Zeichen des

Begehrens stehen, weit weniger die höheren, bie tenereu.
Streichhölzer und billige Zigarreii werden in Unmengen ge-
tauft, Kaffee und Tee aber sehr viel weniger, Schaniiiwein
am wenigsten. Der ist ja auch, Gott sei Dank, noch kein un-
entbehrliches Labsal. Vom Branntwein wird ganz geschwiegen,
aber das Bier wird doppelt verkoiisuiiiiert aus Genugtuung
darüber, daß man in anderen Dingen so schön zii sparen ver-
steht. Das deutsche Publikum läuft in diesen Tagen mit
Spar-Paqueten herum, wie zu Weihnachten mit Festgefchenkenl

Sichcr ist das Alles recht schön, aber es sind zwei »Aber«
dabei, sehr erklärliche nnd entschuldbare, aber immerhin »Aber«.
Es ist unserem Publikum hoch anzurechnen, wenn es in Streich-
hölzern 2c. fortan wacker sparen will, aber fragen wir uns
einmal ehrlich, ob nicht manches praktischere und einträglichere
Sparen längst zu Nutz und Frommen des deiitscheu Haushalts
hätte Platz greifen können. Wieviel neue Moden, für deren
jede einzelne man bis an sein Lebenseude Ziiiidhölzchen genug

gehabt hätte, sind von Groß und Klein, in allen Klassen und
Ständen mitgemacht warben? Da sind Millionen fortgeworfen,

weil es modern war, weil es so sein mußte, heute wird der
Reichskasse möglichst viel weg zu nehmen versucht, und dann

 

 belohnen sich die meisten hinterher für ihr treues Sparen durch

links, der Aelteste aus dem regierenden Hause der Kadjaren,
ernannt warben. Sipadahr, der Anführer der Nationalisten,
gerührt über den Erfolg, versprach, allen Wünschen der eure-
päischen Vertreter nachzukommen. -——— Von Petersburg wird
zwar erklärt, Rußland werde sich in die innerpersischen Ver-
hältnisse in keiner Weise eiiimifchen, sondern die Regierung
anerkennen, die das persische Volk einsetzt; die auch nach der
Abdankung des Schahs erfolgten russischen Truppensendungen
nach Persien sind indessen wohl geeignet, Bedenklichkeiten zu
erregen.
 

C‚2011111115 unb Yrovinzielles
Telephon sJir. 19.

Zo b t en am B e r g e, den 20. Juli 1909·

* Die Ztindholzsteuer wirft bereits ihre Schatten
voraus. Eine eigenartige Kapitalsanlage versuchen sparsame
Hausfrauen dadurch, daß sie große Mengen von Streich-
hölzern auf Vorrat (für 5—-6 Mark) kaufen, uiii noch vor
Eintritt der Preissteigeruiig sich Vorrat in Ziindhölzerii an-
zuschaffen. Kostet doch ein Paket Schweden —- Jnhalt zehn
Schachteln —- wofür bisher 8—1() Pfg. gezahlt wurden, auf
Grund des neuen Steuertarifs nach Aussage der Kaufleute
vom 1 Oktober ab 25———30 Pfg. Die Nachfrage in ver-
schiedeneii Geschäften ergab jedoch, daß diese seit einigen
Tagen ihre Vorräte ganz ausverkauft hatten und Ersatz nicht
zu erhalten war; Nachlieferung könne wegen Arbeitsüber-
häufung der betreffenden Fabrikeii wohl erst in etlichen Tagen
erfolgen. —- Uebrigens haben die Zündholzfabriken auf ihre
Produkte vom 15. Juli ab bereits einen Zuschlag von 50 Proz.
gelegt, da die Nachfrage so groß ist, daß die Zahl der Arbeits-
kräfte bedeutend verstärkt werden mußte. Der Zuschlag soll
auch verhindern, daß sich Privatleute zu große Vorräte jetzt
kaufen, unb später der Konsum, namentlich nach dem 1. Ok-
tober, bedeutend nachlassen würde.

* (Erhöhiing des Spiritiispreises.) Die Spiritus-
Zentrale hat die Preise für Breiinspiritus um 10 Mark pro
100 Zentner erhöht. Diese plötzliche große Erhöhung steht mit
der am 1. Oktober dieses Jahres in Kraft tretenden Branntwein-
ftener in Verbindung.

* (B i e r p r ei s e r h öhuii g.) Am Montag sind in Breslau
zum ersten Male auf Grund des neuen Braiisteuergesetzes die
Vertreter ber Brauereieii und Gastwirte Breslaus zusammen-
getreten, 11111 in geineiiischaftlicher Sitzung über die zur Abwälziiiig
der Braiisteuererhöhiing und der übrigen gesteigerten Selbftkosten
erforderlichen Schritte zu beraten. Wenn auch bindende Beschlüsse
nicht gefaßt wurben, da die Vertreter erst die Stellungnahme
ihrer Vereine abwarten müssen, so zeigte sich doch eine Einigkeit
dahin, daß der Bierpreis seitens der Braiiereieii um ö Pfg. pro
Liter erhöht werden foll. Die Frage des Ausschankpreises des
Bieres wurde unter anderem dahin ventiliert, daß möglichst
ohne Aenderung der Schankgefäße die Pfennigreclinung eingeführt
werde, und zwariderart, daß voin 1. August b Js. ab 0.4531ter
mindestens 18 Pfennige im Ausschank kosten müssen. Für
Donnerstag, den 22. Juli, iiachmittag 3 Uhr, hat der Verein
niittelfchlesischer Brauereieii die Vertreter von Gastwirtsvereiuen
hiesiger Gegend zu einer Besprechnug wegen Erhöhung des Bier-
preises nach Königszelt eingeladen.

* W et te r -V o r an ssa g e der Wetterdienststelle Breslan
für Mittwoch, den 21.·Juli,··ois Mitternacht: Teilweise heiter,
aber veränderlich, zu Niederschlägen neigend.

—- Was die Tages-Chronik lehrt. Au hundert
Meldiiiigeii von Beiiibriicheii und sonstigen Leibesschäden durch
Ausgleiteii auf achtlos fortgeworfenen Obstresteu liegen vor.
Nicht ganz so umfangreich, aber doch noch immer stattlich genug
sind die Meldiiiigen von schweren Erkrankungen infolge Genusses
giftiger Pilze, auch Kreiizotterbisse kommen vor, und wie all-
jährlich so sind auch diesmal wieder genug Bade-·Uiifälle zu ver-
zeichnen. Erzählt seiaiich folgender Vorfall: Jn einein Schweizeri
dorf ging ein junger Mann mit der Heugabel über der Schulter
mitten im Gewitter durch die Straßen-. Durch das Eisen an-
gezogen, schlug der Blitz in diese Heiigabel und tötete den jungen
Mann auf der Stelle. Das alles sind Notizen unserer Tages-
chronik, die wohl für jeden eine beredte Sprache reden, zu denen
wir einen langen Kommentar nicht erst zu geben brauchen. Sie
lehren, daf, gerade in den schönen Soiniiiertagen die Vorsicht
nicht außer acht gelassen werden foll, indem sie zeigen, daß just
in der prächtigsteii Zeit des Jahres die Zahl der Gefahren sich
verdoppexlt
 
 

Extra-Ausgaben Gewiß soll man beim Pfennig zu sparen
beginnen, aber nicht bei der Mark damit aufhören. Aber
das liegt in der Zeit: Wenn wir bei Streichhölzern 10 Mark
gespart haben, bann können wir für andere Dinge nochmal so
viel ausgeben!

Das ist das eine Aber! Und das Zweite ist noch ernster.
Es ist heute schon klar, daß die neuen Steuern zu dem Ver-
such benutzt werben, unsere hinlänglich teure Zeit noch teurer
werden zu lassen, indem ein Preisanfschlag genommen wirb,
ber wohl den Wünschen nach höherem Gewinn entspricht, aber
nicht zur wirklichen Tatsache der neuen Belastung. Das
möchte ja alles noch hingehen, aber dies Vorgehen treibt
wieder andere Branchen, die nicht direkt mit den neuen Steuern,
sondern nur mit den allgemeinen Verhältnissen rechnen müssen,
zu Preisaiifschlägen, so daß wir dann in ganz kurzer Zeit an
Stelle der teuren Zeit eine noch teuere haben werben. Und
davon ist die Folge? Eine verstärkte Erlahiniiiig der Kauf-
kraft. Aus der flaiieii Konjunktur wird keine günstigere,
sondern die Stagnation hält an, kann bei nicht befriedigenden
Ernte-Verhältnissen sogar noch ungünstiger werben. Dann
wird natürlich von selbst wieder ein kritischer Moment ein-
treten, bem ein Herabgleiten und ein Ausgleich der Preise
folgen muß. Und das große Klagen wird dann größer. Darin
sind Warnungen für die Zukunft enthalten, die bei Außer-
achtlassiing recht bittere Zeiten bringen können.

Maiiiiigsach sind die Versuche und Vorschläge, wie man
am besten der kommenden Verteuerung der Lebenshaltung durch
die neuen Steuern begegnen kann. Ein pfiffiger Berliner
schlug jüngst vor, die Streichhölzchen an beiden Enden mit
Ziindküpfchen zu versehen, damit man sie besser ausnutzen

kann. Die Berliner Cafes ivolleii den Preis für alle Sorten
Koffer durchgängig aUf 30 Pfennig die Tasse festsetzen. Einen
nicht üblen Ausweg hatte ein besuchtes Cafe im Westen aus-
findig gemacht, indem es »Kaffee-Blockhefte« für hundert Tassenk 

* Das offizielle Programm für die vom 29. August bis
2. September in Breslaii tageiide 511. Generalvei 1a in iii lii n g der
Katholiken Deutschlands liegt nunmehr vor Dir General-
Versaminluiig wird am Sonnabend, den 28. August, abends- boii
7—8 Uhr durch feierliches Glockengeläut von allen katholischen Kirchen
Breslaus eingeleitet. Am Sonntag vorm. 9 Uhr 45 Min. findet iii
der Domkirche nach vorausgegangener Predigt ein Poiitifikalaint statt, -
sowie um 11 Uhr in der Fest heilte eine heilige Messe mit aiiscljließender
Anspache. Nachm. 2 Uhr beginnt der zzestzng der kath. Arbeiter-,
Gesellen-, Kuappen- nnd Jugendvereiiie Hierauf finden Fettnet-
sainmlungen dieser Vereine in verschiedenen Sälen statt nnd abends
wird eine Begriißungsfeier in der zzesthalle erfolgen Am Montag
vormittag 9 Uhr 80 Min. findet nach boraiigegaiigeiieiii Pontifikalamt
die erste geichlosseiie Versammlung iiii großen Saale des Vinzenss
hauses statt, um 3 Uhr Sitzungeii der Aiisschiisfe nnd 11111 17) llhr
30 Min. wird die erste öffentliche Versammlung in der Festhalle abge-
halteno Am Dienstag vorm. 11 Uhr findet die zweite gesehlosseiie
Versammlung im Vinzeiisbanse, iiachinittags b Uhr 30 Min. die
zweite öffentliche Versammlung in der Festhalle nnd abends 8 Uhr
ein Gartenfest im Zoologischeii Garten statt. Am Mittwoch ist
vormittags eine geschlosseiie Versammlung nnd nachiiiittaas eine
öffentliche. Donnerstags wird bereits vormittags 10 Utir 30 Min-
in derFesthalle die vierte öffentliche Versammlung abgehalten-, umhin.
2 Uhr 30 Min. findet im Vinzenshause ein Feitiiiahl und von 4 Uhr
30 Min. ab ein Volksfest im Schießwerder statt. Jii der Festhalle
werden Post, Telegraphen nnd Feriisprecher von morgens 8 Uhr bis
abends t) Uhr geöffnet fein.

_ H. iEx kiirsioii des Zobtener lanbwi1 tfchaftl.
Ver e i us) Bei schöiisteiii Wetter unternahm am Sonntag, den "
18. Juli der landwirtschastl Verein zn Zobten am Berge eine
Exknrsion nach Dom. Berghof, der Besitznng des Herrn
Grafen von Schweinitz. — Gegen Z Uhr fainine«lt«en sich
in ber Brauerei zu Wenig-Mohiiaii gegen 60 Veieiiisinitgliedii
wo alsbald unter Führung des Herrn 1nfbettor Vollert eine
tliuiidfahrt auf Leiterwageii durch die schönen Felder erfolgte.
Der Stand dir Früchte, besonders des Weizens, war 1‘111 sehr
guter ; über die verschiedenen Diiiigiiiigsiiiethoden etc gab Herr
Jnspektor Vollert in liebenswürdiger Weise überall die iiotige
Erklärung. Auf dein sogenannten neuen Hofe angelangt, tviiide
die LitegrettisSchafherde besichtigt, ebenso das Mast- nnd Jung-
vieh. Der sehr gut gepflegte Kiihstall bestand ans 50 Stück Kühen
der rot- und rotbunteu oftsriesischeii Herde. Allgemeine Be-
wuiiderniig erregte die erst seit einigen Jahren neu angelegte
große Schweiiiezucht und Mast, welche durch ihre billige nnd
praktische, der Natur aiigepaßte Einrichtung, jedein zur Nach-
ahiiiniig empfohlen werden kann. Zum Schluß wurde der große
Hühnerhof besichtigt, ber allgemeinen Beifall fand. Zu Fuß
gelangte man diiich einen Teil des schönen Waldes tvieder in
der Brauerei Wenig-Mohiiaii an, wo bei einein gein·ii·tlscheu Zu-
saiiiineiiseiii der Herr Vorsitzende Herrn Lsollert für seine Mühe-
waltuiig den Dank des Vereins aiissptacti·.
i (Evangel. Jungfrau e iiver e··i ii.) Vom prächtigsten

Wetter begünstigt, das nach der langen Reihe trüber nnd regen-
reicher Tage doppelt freudig begrüßt wnrde, feierte der ebaugel
Jungfrauenverein Zobteii am vorigen Sonntage fein 4. Stiftungs-
fest durch einen Aiisflng nach der Wiirbenschauzu An demselben
beteiligten sich 25 Personen, denen sich später noch einige Gäste,
darunter Herr Pastor Kupfernagel-Würden, aiifchl offen Auf der
Hinreise iviirden während eines längeren Aufenthaltes in
Schweidiiitz mehrere Deiitiiialei ein TeilderstädtischenProinenadeii
sowie das prächtige Jniiere der Friedeiistirche besichtigt, worauf
die Weiterfahrt bis ·«Bniizilwitz erfolgte.Von hier begab sich der
Veteiii nach dem im Gebiete der Weistritz in l11bl1h18 Grün
eingebetteten Teicheiian, das ans Anlaß des stattfiiidendeii
,,Kirscheiifestes« von zahlreichen Gästen besuchtwaix Jiii fchattigen .
Garten der Brauerei ibiirde unter blühenden Linden der Vesper-
kafsiee eingenommen Von hier aus begann durch den anmutigen
Talgruiid die Wanderung nach der Würbeiischanze, auf beren
Höhe der Verein zu längerer Rast sich niederließ Herr
Pastor Vogt hielt hier eine Andacht ab, die sich an das
Schriftwort1. Tiispn 6,11 unb 12 anschloß. Jiii weiteren tveihfelten
von einigen Mitgliedern fleißig eiiigeiibte und eint vorg«etiageiie
Deklamationen mit gemeinsamen Gesängen Nachdem sodann
noch der übertasclieiid schöne, die ganzen Kreise Schiveidiiih,
Striegau nnd Reicheiibach iiiiifasseiide kliundblick genossen worden
war, eilte der Verein unter fröhlichen Liedern zum i·«iaheii Würden
hinab, wo noch verschiedene Sehenswiirdigkeiteii wie der Schloß-—-
bezirk und der idhllische Friedhof derer von Waldenbnrg in
Augenschein genommen wurden. Nach gemeinsamem Abeiidbrot
erfolgte der Rückweg nach Bunzelwitz, von wo die Heiinfahrt
begann Allen Teiliiehiiierii dürfte der schöne Aiissliig die besten
Erinnernngen hiiiterlasseii haben.

« (an Feier des Johaniiisfestes,) das zum Ge-
deiikeii des Erfinders und Altiiieisters der Buchdrnckertunst,
Johannes Gutenberg, von dessen Jüngern alljährlich in der Zeit
um 1011011111 begangen wiid, hatte der Breslauer Buclidruckers
Gehilfen-Verein amSoniitag einenAusfliig nach hier unternommen.
Zagen noch in den friiheii Morgeiistunden, wie man dies schon
seit Wochen fattsaiii gewohnt war, schwere Ziegenmolken am
Himmel auf, so trat gegen Mittag eine Weiidiiiig zum Besseren
 
 

zum Preise von 25 Mark ausgeben will. Das würde eine
gewisse Ersparnis für das Publikum bedeuten nnd anderer-s
seits sichert es dem Cafe eine Staiiiiiikundschaft.

Veriiiifchtes.

—- An der Tiir des Berliner Donies, jenes herrlichen
Prachtbaues ist ein Anschlag zu lesen, —- aber es sind keine neuen
Thesen etwa, wie sie ein Luther an die Tür der Schloßkirche zu
Wittenberg heftete, die uns zum Steheiibleiben veranlassen, es ist
vielmehr eine Vekanntinachnng des Kgl Hof- nnd Dom--å))iinistei«ius,
die ersucht, laute Unterhaltungen vor dem Beginn des lstottesdienstes
zu veiineiden, damit niemand in seiner Andacht gestört werbe! Ver-—-
iiichteiider als durch diesen Anschlag konnte wohl kaum das Berliner
Kirchenpnbliknm gerichtet werben. Jii der Tat besuchte man den
Dom wie man eines der Miiseeii besuchte, man ging hin und her,
bewunderte eiithiisiatisch bieinnere Ausstattuiig 11nb erlebigte dazwischen
oft ungeniert Privatgefpräche. Allerdings weites nur immer ein
Publikum bestimmter Kreise-, das sich diese Ungezogeiiheiteu erlaubte,
aber daß es so auffällig wurde, daß der 2111f1hlag nötig wurde, das
ist doch bezeichnend! Ob’s jedoch besser wirb, muß abgewartet werben.

Die Hohenzollerns Bilder- Galerie im giofzen
Sitzungssaal des Berliner Rathaufes das bis jetzt ein Bildnis
Wilhelins ll noch nicht aufwies, ioiid jetzt uiii dieses vervollständigt
i··verden. Das Bild ist ein Geschenk des Kaisers, das er iiii Herbst

. Js. als er anläßlich der Jahrhuiidertfeier der preußischen Städte-
ordnung im Beiliner Rathause weilte, dein Magistiat in Aussielt ge-
stellt hatte. Es stellt den Kaiser in ber Uniform ber Gardes du Lorps
mit dein Nrarschallstab in ber Hand dar.

——— Die Polarfoiichnngen Zevpelinsnnd das Reich Die
Reichsregiernng ist, wie die,,Berl. Rnndsch « zu melden weiß, an
den geplanten Polarfdrschungen jenes Konsortiniiis, dein auch Zeppeliii
nnd Professor Hergeiell aiigehöien, nicht beteiligt. Wenn an den
kürzlich in Berlin stattgefuiideiieii Besprechungen iiber die Expedition
auch der Reichskomniissar fiir das Luftschiffivefem Geheiiiirat Lewald,
teilnalim, so geschah das lediglich aus rein persönlicheminteresse. Die
finanzielle Unterstützung Zeppelius durch das Reich erschöpft sich somit
in den fiir die Reichslnftfchiffe gezahlten Summen

—- Der Ehrenp ieis des Kaisers für die Jiiteriiatioiiale Luft-
schiffahrtssAusstellnng in Frankfurt a. M» der in einer ein Meter
hohen Porzellanvase ans der Kal. Porzellaiiniannfaktnr befteht, ist
in Frankfurt angekommen.

 



ein, das dunkle Gewölk verschwand uud der Anblick eines tief-
blauen Himmels wurde den freudig anfatiiieuden Teilnehmeru
zuteil. Das Programm für den Ausflug, bei dein die Zobtener
Kapelle die Musik aufspielte, war folgendes: Nach Ankunft
mittels Extrazuges früh 7,.12 Uhr: Frühstück im Gasthofe »»zur
Stadt Breslan« nnd im Schießhaus-Etablissemeut; 8 Uhr:
Marsch durch die Stadt über die Silberkoppe nach »der Engel-
bergkoppe, daselbst zweites Frühstück, Gesaiigsaufführungen;
1.1 Uhr: Aiifbriich zum Mittagstisch nach Gortau-Rosalienthal;
3 Uhr: Rückmarsch nach öabten, daselbst bis zur Rücksahrt abends
9,20 Uhr Konzert nnd Tanz im Gasthofe ,,zur Stadt Breslaii»«
und im Schießhaus-Etablissement. Nur zu rasch waren die
schönen Stunden eiitflvhen, allen Teilnehmern aber, deren Zahl
sich auf 1200 beaifferte, werden sie lange Zeit eine angenehme
Erinnerung bleiben. ..

n. Schtvcidiiih- 20. Juli. Der Volksverein »Fortschritt«
zu Schiveidnitz veranstaltet Freitag, den 23. Juli im großen
Saale der Brautoiiimuiie eine öffentliche Versammlung, für welche
Lehrer TheißigssBreslau das Referat übernommen hat. Zur
Teilnahme an der Versammlung haben der Reichstagsabgeordiiete
Freiherr von Richthosen unD der Vorsitzende des Buiides der Land-
wirte Einladinigeii erhalten. — Der Diphterieheilküiistler Rieger
ist nicht, wie kürzlich irrtümlich berichtet wurde, auf seine Revi-
sion gegen das Urteil des Landgerichts Schweidnitz, das ihn wegen
Fahrläsfigkeit zu Gefäiiauisstrafe verurteilt hatte, boni Reichs-
gericht freigesprochen warben, sondern das Reichsgericht hat das
Urteil erster Instanz aufgehoben und die Sache an das Liegiiitzer
Laiidgericht zur aiiderweitiaeii Aburteiliing verwiesen. Die
Fahrlässinkcih so wurde in der Reichsgerichtseutscheiduiig aus-·
geführt, ist vom Urteil erster Instanz darin erblickt worden-
daß der Angeklagte nicht eiiergisch genug auf die Zuziehnng
eines Arztes gedrungen habe; er fall voraiisgesehen haben, daß
die Nichtzuziehung eines Arztes den Tod des Kindes zur· Folge
haben würde. Mit dieser Feststellung tritt eine andere in anf-
fälligen Widerspruch Das Gericht hat nämlich dein Augeklaaten
geglaubt, daß er überzeugt war, wenn sein thtel nicht helfe,
könne auch ein Arzt nicht mehr helfen. Hatte der Angeklagte
diese Ueberzeiigung, so ist es nicht verständlich, ivariiiii er habe
voraussehen müssen, daß die sJiichtauaielmng eines Arztes den
Tod des Kindes zur Folge haben könne, um so weniger, als
ja die Aerzte des Ortes allgemein bekannt gemacht hatten, daß
sie Patienten, die bereits vom Aiigeklagteii behandelt waren,
nicht in Behandlung nehmen würden. Dieser Widerspruch
mußte zur Aufhebung des Urteils führen. Daß die oben ver-
wähnte lxleberzeugung des slingetlagteu, wenn sein Mittel nicht
helfe, so könne ein Arzt auch nicht helfen, auf einem fahrlässigen
Verschulden beruhe, ist im Urteil nicht ausgeführt und nach Der
ganzen Sachdarstelluug als in der Meinung des Gerichtes liegend
nicht erkennbar.

* Königszelt, 10. Juli. Nachdem erst am Freitag der Hilfs-
weicheiisteller Adam durch lieberfahreii auf hiesigem Bahiihof schwer
verletzt wurde, ereigiiete sich gestern in der frühen Morgenstiinde bereits
wieder ein ähnlicher Ungliicksfall. Der Eisenbahnschaffuer Böhiii aus
SJiieberzböalabruuu wollte am Westausgange des Bahiihofes durch
eine Reihe dasteheiider Giiterwagen hiiidurchki·iechcn. Jn diesem
Augenblick setzten sich diese in Bewegung nnd Böhiii geriet unter die
Räder, welche ihm beide Beine zeriiialinten. Nach Aiilegiiiig eines
Notverbaiides durch Dr. Boiler hierfelbft iviirde Böhiii in das Kranken-
haus Bethaiiieii in Schweiduitz überführt, wo er bereits seinen Ber-
letzuugen erlegen fein soll. Der Verletzte ist verheiratet und »fchou
über 20 Jahre im Dienst der (s.·«iseiibahn. — Selbftiiiord durch Erhangeii
veriibte hetit der Maschinenpiitzer August Kluge hierfelbft. Derselbe
dürfte die Tat aus Schwerniiit begangen haben. Kluge ist verheiratet
und Vater von 4 noch unversorgteii Kindern.

* Stricgau. Am l7· d. Mis. verunglückte der im hiesigen
städtischeii Basaltbruch seit einigenJahren beschäftigte, 38 Iahre
alte Jtaliener Anton Barba dadurch, daß er von seineuiStand-
puiikt etwa 60 Zentimeter tief abrutichte uiid ihm ein nach-
falleiides Steinstück den Unterleib auetfchte. Kurze Zeit nach
Einlieferung ins Kreis-Krankenhaiis erlag der Verungluckte
feinen Verletzungen Da alle Vorsichtsmaßregelii getroffen waren,
trifft niemanden eine Schuld an dem Unfall.

. i“ Altwasser. Die Thphiisepidemie in Altwasser ist unver-
kennbar im sliückgange begriffen. Vom 12. Iiili bis Sonnabend
sind keine Neuerkraukuiigen mehr gemeldet worden, vom 8. bis
11. war nur noch durchschnittlich je eine täglich gemeldet warben.
Allerdings wurden im Laufe der letzten Woclieviioch 31 Typhus-
fälle gemeldet, dabei handelte es sich aber nicht um neue Ei
krankungeu, sondern um solche, deren Beginn schon langere Zeit
zurücklag Fast die Hälfte der au Typhus Erkrankten ist bereits
wieder genesen, nur etwa 5 Prozent sind gestorbeii,« ein ver-
hältiiisiiiäßia geringer Prozentsatz. Der Verlauf der Seuche ist
im allgemeinen sehr mild. Die Gefahr eines Uebergreisens der
Epidemie auf andere Ortschaften erscheint gänzlich beseitigt, so
daß in einzelnen Gegenden des Kreises öffentliche Liistbartiiiteii
wieder gestattet werden konnten. Seit Dienstag ist ein Bakteriologe
von dem Berliner InstitutfiirInfektionskrankheiten in Waldenburg
anwesend, der die Genesenden auf Thphnsbakterien untersucht
Die Entlassung der Rekoiivaleszeiiteii aus den Krankeuhäuferu

Eine Rennbahn-Kataftrophe in Berlin.
Auf der Radreunbahu im früheren Botaiiischeii Garten zu

Berlin stieß am vergaiigeiieii Sonntag ein zum Schrittmachen be-
niihtes Beiiziiiiiiotor--Taiideiii mit. einem vor ihm fahrenden Rade
zusammen, sprang über die Barrierc nnd explodierte Die aus
Holz gebaiite Tribüne geriet in Brand, iiber 30 Periouen ivurdeii
verletzt, eine Anzahl sind ihren Verletzungen erlegen. „.1 Im
allgemeinen pflegen Katastrophen, bei denen Menschen veruiiglncken,
im Sportslebeu Deutschlands zu den Seltenheiteu zu geboren,
wenigstens kommen sie seltener vor als in Frankreich, wo schwere
Uiigliickssälle auf der Rennbahn oder aufdem Rasen· an der

— Tagesordnung sind. Uiiiso schwerer empfinden wir jetzt das
Unglück ans der Radreinibahii im Botaiiischen Garten. Als das
schwere Motorrad mit ungeheurer Wucht über die Barriere flog
und beim Ausschlagen auf den Boden das Benzinreservoir expla-
dierte, entstand unter dem dichtgedrängten Publikum eine furcht-
bare Paiiik. Durch das nmhersprihende brennende Benziii iviirdeii
auch die Kleider der Umherstehenden in Brand gesetzt. Iu den
ersten Augenblicken war alles kopflos nnd niemand dachte Daran,
zwei Frauen, die unter dein brennenden Rade lagen, aus ihrer
furchtbaren Lage zu befreien. Als schließlich einigebeherzte
Männer doch zuspraiigen, ivar es bereits zu spat, die beiden
waren verbrannt Die meisten Schwerverletiten haben Knochen-
briiche oder Brandwunden im Gesicht davongetragen Sie iviirdeii
von den Sanitätsmaniischaften, die bald eingetroffen waren, in
die Krankenhäuser befördert, während sich die Leichtverlehtem
Die Meist QUVsdJUUnVU oder leichtere Brandwunden davongetragen
haben, ohne fremde Hilfe zniii Arzt begeben tauuteu; Das Feuer
auf der Tribüiie ivnrde durch die Feuerwehr geloscht — Die
Ursache des Unglüets wird wohl zu einer Revision der hatt-
pvtizeilicheii Vorschriften für Reiiiibahiieii Veranlassung geben.
Die Barriere, über die das Motorrad sprang« lag direkt an der
Bahn, hinter ihr staiite sich das Publikum, Zwischen der Barriere
und dein Zuschauerraum hätie sich ein Zwischenraum befinden
müssen, wie er auf französischen iliennbahnen bereits eingeführt
ift. Ein Vorwuin läßt sich aber der Banpolizeif gegenüber nicht
erheben. Es ist ein völlig extremer Fall, daß ein Rad iiber die
Barriere tpringt Ein Uebelstaiid ist ferner, daß die Schritt-
iiiacher noch immer niit explosibleu Motoren fahren. Auch hier
werden besondere polizeiliche Vorschriften, die der Gefahr be-
gegnen, nötig werben. — - Beiden skiettungsarbeiten wurden seitens
des Publikums selbst heroische Taten verrichtet Zwei Soldaten

.-

erfolgt erst dami, wenn bei ihnen keine Bakterien mehr gefunden
werben. Die Mehrzahl der Thphuskranken liegt in den Kranken-
häuserii in Waldenburg, nur 23 sind in den Baracken in Alt-
ivasser untergebracht. — Die »Grüssauer Bierhalle« wurde von
dem Kaufmann Wtsgodziuskh »für 75000 Mark an den Bahn-
wärter Iedzig in Neu-Weißstein verlauft.

i. Vrcslau, 20. Juli. Der zum tluterstaatssekretär im Finanz-
iiiinisteriiiiii ernannte Geh. kliegiernugstatOperpräsidialrat Dr. Michaelis
wird binnen wenigen Tagen Breslau verlassen, um nach Berlin über-
zi-isiedeln. Aus diesem Anlaß fand am Freitag abend in den Räumen
des »Zwinger« ein Abschiedsesseii für den neuen llnterstaatsfekretar
statt, zu dein sich etwa 80 Herren aus der Proviiizialverwaltuiig»und
der königlichen Regierung, sowie aus dem öffentlichen Leben· unserer
Provinz eingefunden hatten. —«Cei·t einiger Zeit trieb hier eine
gefährliche Baiieriifängerbande ihr Wesen. Aus den hiesigen Bahn-
höfeii aukoitiineiide Reisende, bei denen sich die Gauner einen Erfolg
glaubten versprechen zu können, iviirdeii entweder gleich auf den
Bahnhöfeii oder weiter im Innern der Stadt eingesprochen und nach
irgend einem Lokal gelockt. Hier wurden sie nach einer Kneiperei zu
einem Spiel verleitet, bei dem die Betrüger durch falsche Karten ihren
Opfern bald das ganze Geld abiiahnieii. Am 15. d. Mis. gelang es
der Polizei, die drei gefährlichsteii Mitglieder der Bande festziuiehmen. .—
Die am Sonntag nachmittag auf der Bahn in Hartlieb abgehalteiien
Pferdereiiiieii des schlesischen Vereins für Pferdezucht und Pferde-
rennen hatten fich eines außerordentlich starken Besucherkreises zu
erfreuen. Auch die Witterung war sehr günstig. Die Rennen ver-
liefen ohne nennenswerten Unfall, Nur bei dein Militscl)-tlteiiiieii
kam »Aschenbrödel« beim Nehmen eines Hiiiderniffes zu Fall iiud
mußte aus dem Rennen ausscheideii.

s. Die ev--luth. Diakoiiissenaiistalt Betlsanieii zu
Breslau, die größte und älteste Schlesiens, steht im sechzigsten Arbeits-
iahre. 1008 zählte sie 500 Schwestern, 386 »eiiig«etegiiete, 1.00 Bei-
iiiid 233 Probeschwesterii. ’an der Krankenheilanitalt tviirdeii 1426
Kranke verpflegt, davon 1030 unentgeltlich. In den ZSiechenhäusern
fanden 95 Pflegliiige, in den Kliiiikeii über -t:)()(,) Personen Aufnahme.
407 Schwestern standen auf ltl Aussenftationen Jim ts·rholuiigshause
Marienruhe in Obernigk fanden 11.1 Schwestern Erfiischnng und
Ruhe. Jn dem dort befindlichen neuen tszeuenmgsheini lllbrichftift,
nach dem heimgegaiigenen Pastor Ulbrich, wird kliekouvaleszeuteii aus
dem Krankenhanie weitere Behandlung zuteil.

* Reichcuftcin,19.Inli. Ein aufregeuder Vorfall spielte
sich im Schlackeiitale ab und betraf die Familie eines Sommer-
frischlers. Während eines Spaziergaiiges ertönte plötzlich ein
Anfschrei und die entsetzteu Begleiter fahen, daß eines der Kinder
im Erdreich spurlos verschwunden war. Ein breites- grundloses
Loch keiiiizeichiiete die Unfallstelle. In jenem Teil ist ein sBach,
der sogenannte Giftbach, überdeckt und fließt eine weite Strecke
unterirdisch. Das Kind war mit dem Erdreich durcligebrochen
und iviirde unterirdisch vom Wasser fortgerissen. Ein auf die
Hilferufe herzueilender Förster eilte flußabwärts, bis nach einer
Entfernung von etwa 40 Metern der Bach wieder zutage tritt-,
um dort über ein Wehr zu stürzen. Dort gelang es ihm, das
völlig erschöpfte Kind zu retten.

* Ratibor, lb. Juli. Ein nettes Gaunerstückchen vollführte
in Thröm hiesigen Kreises eine angebliche Ha"iisiererin. Die
Franeiispersou kam in ein Haus nnd fand die Wohiiräiiiiie un-
verschlossen. Da die Bewohner auf dem Felde waren, uiiterzog
sie ungestört die Habseligkeiteii der Abwesenden einer genauen
Untersuchung und eignete fich über hundert Mark Bargeld an.
Beim Verlassen der Wohnung verfehlte sie jedoch den Ausgang
und stürzte durch eine offeiie Falltür in den Keller mitten in
den gesamten Milchvorrat hinein. Auf ihr Hilfegeschrei eilten
Leute herbei und halfen ihr aus der eigenartigen Lage. Die
inzwischen hiiizugekoniiiieiieii Bewohner beteiligten sich noch an
der Rettiingsaktioii und ließen sie unter großen Entschuldigungen
von dannen ziehen. Erst als die Spitzbübiii über alle Berge
war, entdeckte man den Diebstahl.

Veriuischtes.
* Die Kaiserin hat mit tstenehniigung des Kaisers das

Protektorat über den nahezu 10000 Sileingiirtner umfassenden Zentral-
verbaiid deutscher Arbeiter- und Schrebergärteii (Klein- und Familien-
gärten) übernommen. Der unter dem Vorsitze der Frau Staatsminister
Freifrau von iliheinbabcn in Berlin stehende Zentralverbaiid hat sich
die Aufgabe gestellt, unter Tlltitwirkuiig aller Stände, Behörden,
Körperschafteii, Vereine usw. und unbeschadet aller politischen und
religiösen Unterschiede für einen systematischen Ausbau der Klein-
garteiibestrebuiig in volkswohlfaliitlicheiii Sinne nach dem Vorbilde
der Arbeitergärteii vom Roten Kreuz und der Schrebergärten an
wirken· Wer weiß, was solche Gärten für Gesundheit und Lebens-
glüik der Bevölkerung, insbesondere der Groß: und Mittelstädte he-
Deuten, wird die Bestrebungen niid Erfolge des Feiitralverbaudes nur
mit iiiigeteilter Freude begrüßen.

——— Am 4. Juli d. konnte
aniläuni begangen werben. 25
vergangen, wo tisteneralkonsul Dr. Nachtigal die deutsche {flagge in
Bagida an der Küste vom Togo hißte. Es ist bekannt, daß sich

 

wiederum ein Koloiiial--
Jahre waren seit rein Tage 

 

diese unsere Koloiiie, die an Größe etwa dein Königreich Bayern

 

vom Eisenbahnregiiiient und ein Garde-quanterist zeichneten sich
besonders aus. Sie ivarfeii sich auf die brennenden Personen
und erstickteii die Flaniiiien. Deut Garde-Iiifanteristeii verbrannte
selbst die Uniform, er sprang aber noch über die s„Barriere unD
bemühte sich um die von dem explodierteii Rade geschleiiderteii
Schrittiiiacher. Dann wurde der Retter selbst ohiimächtig, er
entfernte sicb später, ohne daß sein Name festgestellt werden
konnte. -—— Nachdem im Augenblicke des Unglücks vier Menschen
sofort den Tod fanden, ——-— eine Frau Eiuiiia Großmanu und
ein Fräulein Anna Krüger verbrannten unter dein Motorrade,
der Arbeiter Giitsche und der 233jährige Sohn Willi des Gefäng-
iiisinspektors Martin in Cheiiiiiitz wurden von dem niederfalleudcii
Rade erschlagen ——— ist jetzt ein füiiftes Opfer zu verzeichnen.

Die schwer verletzte Frau Krüger, die Mutter der eben erwähnten
jungen Dame gleichen Namens, ist gestorben. —-—— Ein tragisches
Schicksal ist es, das die Familie Krüger betroffen. Fräulein
Krügers Bräutigaiii, Der Privatbeanite Schurich, liegt zurzeit
schwer-verletzt im Kraiikenhaiise. Verschiedene der bei der Kata-
strophe schwer Verletzteii befinden sich noch nicht außer Lebens-
gefahr. Die Leichen der Verstorbenen wurden von der Staats-
anwaltscliaft beschlagiiahmt Die amtliche Darstellung des
Vorfalles ist folgende: Während des Reiiiiens war der Reisen
der Schrittuiacherniaschiiie von Kriiger geplatzt Krüger stürzte.
Ihm folgte fein Fahrer Stol, der gleichsalls zu Falle kam. Um
den beiden Maschinen auszuweichen, fuhr das Beiizinmotori
Taiidein, das von Borchert iiud Porte gesteuert wurde, von
unten an die Barriere der stark aiisteigeiideii Kurve herauf,
schnellte gegen die Brüstuiig und über diese hinweg in das
Publikum hinein. —— Die (Erregung in Berlin über das Unglück
ist um so größer, als man allgemein Der Ansicht ist, daß die
Rennbahn nicht so war, wie sie sein sollte. An und für sich schon
in kleinen Abmessungen gebaut, war sie unter iiiiratioiiell er-
scheiiieiider Raniiierspariiis gebaut warben. Besonders gefährlich
waren die Kurven. Mit der Eröfsiiuiig der Rennbahn hatte
man sich übereilt und so kain es, daß die Jmprägiiieruiig der
Bretter der hölzernen Bahn absolut ungenügend war. Anstatt
Firnis oder Carbolineum zu nehmen, kam man auf den unglück-
seligeii Gedanken, die Bahn zu teeren. Das wurde zur eigent-
lichen Ursache des Unglücks. Die Räder blieben auf dein Teer
direkt kleben. Um den Widerstand der Reibung zu über-
winden, stellten die·Schrittn-iacher auf ihren Motorrädern eine
größere Geschwindigkeit ein. Die größere Reibung erzeugte

gleichkommt, überaus günstig entwickelt hat. Handel nnd Ackerbau
stehen in hoher Blüte, der Verkehr ist bedeutend erleichtert nnd
gewaltig gewachsen, seitdem die Regierung das Land mit einem Netze
guter Wege überzogen, in den letzten Jahren auch einen energischen
Anfang mit dein Bau einer Eisenbahn gemacht hat. Die in Togo
arbeiteiide Mission (schon seit 1847 im Lande) begeht besonders dankbar
dieses koloiiiale Jubiläniu. Sie hates reichlich erfahren, wie ivertvoll
es für die Mission ist, wenn in einein Heideiilande eine christliche
Regierung kraftvoll und gerecht waltet, und es ist ihr eine selbst-
verstäiidliche Pflicht uiid Freude, Hand in Hand mit der Kolonial-
regierniig zu arbeiten, um dein Lande die Segiiniigen christlicher Kultur
zu bringen. Auf Anordnung der Missionsleitung ist am 4. Juli in
allen evangel. Kirchen und Schulen von Togo der 25jährige Bestand
der deutschen Schutzherrschaft begangen warben.

Das neue Testament in der Seh ambala-Sprache.
Eine wichtige Nachricht bringt die Illiärznnnimer der »Nachrichten aus
der ostasrikaiiischeii Mission«. Jiii Herbste des vorigen Jahres ist in
der stommunaldruckerei von Tanga das NeueTestament in derSchambalas
Sprache gedruckt warben, sodaß nun den Christengeineindeii in
Usanibara das Neue Testament in ihrer Sprache in die Hände gegeben
werden kauii. Das ist begreiflicherweife ein Ereignis von großer
Tragweite in der Geschichte einer evangelischen Missionsgesellschaft,
die ja den Heiden vor allem das Evangelium bringen will. Nach
mancherlei Vorarbeiten und gründlichen Sprachstudien aller Missioiiare
wurde im Jahre 1904 Missioiiar Roehl beauftragt, für eine gute
Uebersetzung des ganzen Neuen Testamentes zu sorgen, und im Verein
mit der aus 5 Missionaren bestehenden sogen. Sprachkoniiiiissioii sowie
mit der wertvollen Unterstützung seines treuen schwarzen Gehilfen
Elisa Tschagiisa hat er in 4 Jahren seine bedeutsame Aufgabe so
trefflich gelöst, daß die dentsch-osta.frikaiiische Missionsgesellschaft nicht
zögerte, die Uebersetzung in Druck zu geben. Der Druck machte
verhältnismäßig wenig Schwierigkeit, da man als Schriftzeichen
einfach die lateiiiischeu Buchstaben gewählt hat, wie auch sonst oft
bei Völkern, denen erst durch die Mission eine Schrift gebracht wird.
Die etivi15-——6(")()() Mk. betrageiideii Driickkosteu sind zum großen
Teile von der Britiichen und Ausländischeii Bibelgesellschaft in London
getragen warben, die mit großer Weitherzigkeit nnd Freigebigkeit
überall der Mission behilflich ist, die Bibel in die weite Welt hinein-
anbringen.

Das Problem des kiigelsichereii Schntzpanzers scheint gelöst
worden zu fein. Der Erfinder, dessen Paiizer, vorläufig noch von
privater Seite, aus einem Karabiner Modell 07 und einem Jiifaiiterie-
Gewehr beschosseii wurden, heißt Oskar Schauniaiin und stammt aus
MeineL Der stiigelpanzer ist aus zahlreichen Nickelstahlkörpetn her-
gestellt, die auf Stahldrahtsviraleu aiifgelagert sind. Die Karabiuer-
geschosse konnten dein Paiizer soviel wie gariiichts anhaben. Das
s-Gefchoß des Jufanteriegewehres durchborte ihm aber nur die vor
den Riikelstahlkötperu angebrachten Stahlplatteii und guetsche sich
dann breit. Diirchbobrt wurde der Panzer auch von ihm nicht. Man
kann gespannt fein, wie das Urteil der staatlichen aiitoritativeii Stellen
über die neue Erfindung sein wird.

Kaum glaub lich ist es, in welcher Blüte der finsterste
Aberglaube noch in manchen Gegenden unseres Vaterlandes steht.
In Saalfeld wurde ein Mann verhaftet, der weit und breit als
Hexeiiiiieister bekannt war. Er heilte alles mögliche, ja sogar
bei Ehezwistigkeiten wurde ihm ein Mandat als «Beschivörer der
bösen Mächte« erteilt. Und diese Praxis hat der Schwindler
seit 20 Jahren ungestört ausüben können!

—- Drei Personen beim Segeln ertrunkeii. Bei
einer Segelpartie von Stettin nach Swiiieiiiüiide wurde am
Sonnabend ein mit vier Personen besetzter Segelkiitter im Haff
leck und versank in drei-Minuten Drei Personen, ein Magistrats-
siiperiiumerar, ein Großlichterfelder Kadett und der Lehrling
eines Dentisten, erkranken, während ein Stettiner Zahnarzt nach
sechsstündigem Treiben in den Wellen gerettet wurde.
 

Marktbcrichtc.

Brestau,-20. Juli. Weißer Weizen 29,10-—27,80——25,40
gelber Weizen 29,00——27,70——25,8t). Roggeii 19,40—18,70 —17,30
Braugerste - , Gerste 15,0() —- 14,70—14,00. Hafer
2(),i)i)——1S-),-u)-——18,00. Erhsen 22,00—--20,80—18,00. Stroh 40,00
—4:-3,00. Heu altes Lt,(")()——4t,:-3(), neues 3,20—--3,60. Kartoffeln ——-

--— ——— —--- Mark. Die Zufuhr war schwach nnd die Stimmung
bei behaupteten Preisen ziemlich fest.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehniarktes.
Kleiuviehniarkt am 19. Juli 1.909.

Der Auftrieb betrug: 27 Rinder, 1210 Schweine-, 212
Kälber, 200 Schafe. Hierzu vom letzten Markt Ueberstand: 43 Riiider,
22 Schweine,— Kalb, 48 Schafe.

Lebendg Schlachtg. Lebeiidg.Schlacht.
Ochsen 1.Quat.-84———358s62—72 Kälber1.Qnal.s:-3iz—40 61——71

. 2. - 328——81;49——5i5 2. - list-ers 47—57
Kalbcn 1. - s 33 —37 ; 633——7() Fi. - s bis ZU bis 46

2. - I26——:-30l51-—-55 Schafe1.Qual. s35——38 70——76
Kühe 1. - ;21»——«5!42 —50 Schafe 2. - 28——31 i)3—61

2. - this 2()s —- Schweine 1.- 51——5:-3 its-as
Biilleii1. - I33—35 63-—66 2.- 49—50 61——62

2. - leg-»so 52—57 2.. bis 48  
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aber auch eine größere Ertiitziiiig und dadurch kam es, daß der
Reisen am Rade des Schrittmachers Krüger platzte-, was die
Katastrophe heraufbescluvor.

Vermischtcs

—- Ende des deutschen Buiidesschießeiis. Die
Hamburger Festtage der deutschen Schützen sind vorüber, die
Preisverteiliing ist bereits erfolgt. Man sieht mit Genugtuung,
daß die Mehrzahl der ersten Preise in den Händen reichsdeutscher
Schützen sich befindet. Den ersten Preis auf der sllrmeegewehr:
fcheibe »Vaterland«, Distaiiz 800 Meter, errang jedoch Konrad
Rodevond aus St. Gallen. Den Preis des deutschen Kaisers
holte sich E. Borsum aus Wilhelmshaveii.

--—— (Der kurze Rock.) Aus Paris wird geschrieben: Eine
neue Revolution bereitet sich im Bereich der Mode vor, deren
eigentlicher Aiisbriich erst für den Herbst zu erwarten ist: der kurze
Rock. Schon jetzt verschwinden ja Schleppen und weit aiisfalleiide
Kleider, aber der Rock stößt doch noch wenigstens auf der Erde auf.
Er soll nun so kurz werden, daß er mir bis an die Knöchel reicht
nnd noch ein Stück der Strümpfe sehen läßt. Die Folgen dieser
Renerniig sind gar nicht abzusehen. Zunächst wird natürlich die ganze
Silhoiiette der Danieiitracht verändert; an die Stelle der weiten, schön
gesclnvuiigeiien, großen Linien, wie sie »die Directoiremode brachte,
tritt eine unruhig, pikaiite Betonung eckiger abgerisseiier Koiituren:
das Kleid bekommt etwas Hastiges, Unruhiges, was sehr lebendig nnd
fesch, aber auch recht ungraziös wirken kann. Auch für das Problem
der Taille müssen ganz andere Lösnugeii gesucht werden als bisher.
Wie bei dem weit wallendeii, langschleppendeii Rock die Taille in die
Höhe und bis unter die Achseln ging, so rückt sie mit dem kurzen
Rock immer weiter herunter. Vorläufig hat sie noch keine feste Stelle
gefunden. Sie bildet noch bisweilen eine tief herabgehende Korfage
um die Hüften; vielfach aber ist sie schon unter die Hüften herunter-
geriitscht, sodaß die Toilette einem Kinderkleid ähnelt, das mit einer
Schärpe abgebnnden ift. Ja die Taille ist sogar schon bei den Knien
angelangt, wo sie mit ihrem festen Einschnitt keinen weiteren Zweck
zu haben scheint, als das Gehen zu verlsiiid«7;i. Des weiteren wird
der kurze Rock einen ganz außerordentlichen Luxus in Schuhen und
Strümpfen hervorbringen, die ja dann die größte Aufmerksamkeit
auf sich ziehen und vor allem entziiiken müssen. Die Struinpffarbe
wird auf die des Kleides abgeftiunut, der Schuh erhält die zierlichste,

 

 

 leichteste {fern-i.



Vermischtes.

— Der französische A viat i ker L ath am hat feinen schon seit
langem aiigekiindigten Flug über den Kanal ivirklich gewagt. Eine
Stunde lang etwa vermochte er sich mit seinem Aeroplaii in der Luft
zu halten, dann stürzte er ins Meer. Er konnte samt feiner Maschine
aufgefischt werben. —- Also ins Wasser gefallen! Daß Lathain den
Flug über den Kanah für dessen Vollbringen die Daily Mail bes-
kaniitlich einen hohen Preis ausgesetzt hat, wirklich versuchte, rehabilitiert
ihn in gewissem Sinne, denn man hatte in letzter Zeit Grund gehabt,
zu glauben, daß es ihm um eine ernstliche Absicht nicht zu tun war.
Sein verungliickter Flug ist trotzdem aber ein Beweis dafür, daß ein
Gelingen des Planes lediglich voti Zufallsinomenten abhängig ift.
Ein Zufall nämlich ist es, wenn die Motoren nicht aussetzen, ge-
wöhnlich tun sie’s und Latham fiel ins Wasser, weil fein Motor ver-
sagte. Von der Vervollkommnung der Motoren hängt auch die
Zukunft der Aeroplane ab. Der Beginn des Fluges Lathams soll
tadellos gewesen fein. Sicher und schiiell flog er dahin, schon nach
einer halben Stunde war er den Blicken der Zuschauenden entschwunden.

—— Der Ganter-Prozeß hat am Montag vor dein Land-
gericht in München feinen Anfang genommen- —- Peter (Bunter ist
des vollendeten und versuchten Betruges aiigeklagt. Erhalte be-
kanntlich zur Reklame für den von ihm verlegteii Roman »Doppelte
Moral«, dersich sowohll durch seinen absoluten lliiwert als auch durch
seinen teuren Preis auszeichnete, an tausende von Personen Briefe
geschickt, in denen auf das Buch unter Ausdriickeii wie »das Tollste,
was je dageweseii«, «Skaiidal schliinnister Sorte«, »in den Folgen
ganz fürchterlich" aufmerksam gemacht wurde. Es gab viele, die
sich nicht ganz sicher fühlten nnd in tausend Aeugste gerieten. Der
Roman wurde auch flott getauft. Eine an Lungenentzündung schwer
krank darniederliegeude Dame in Köln regte sich beim Empfang eines
»Gauterbriefes« so auf, dasz sie starb. —- Hoffentlich wird durch die
Gerichtsverhandlung jetzt auch für Herrn Peter (bunter ber Schund-
roiiiaii »in seinen Folgen ganz fürchterlich“. —— »Im Laufe des Prozesses
eiilhiillte (Bunter allerlei interessante Details, durch dic er zum Segen
der deutschen Literatur seine Schiiiidroinane unter die Leute bringen
wollte. Sehr zu denken gibt übrigens, daß Ganter das Kapital zur
Drucklegung der »Doppelten Moral« nicht, wie er erst behauptete,
von seiner Frau bekommen hatte, sondern von einein Charlottenburger
Baiiiiieister und einein Makler ans Bromberg, denen er seinen Reklame-
Feldzugsplan mitgeteilt hatte. (bunter beabsichtigte auch, das Schicksal

romans ausarbeiten zu lassen und dann in gleicher Weise wie die
»Doppelte Moral« in den Handel zu bringen. Der Plan kaut jedoch
nicht zur Ausführung

Der Direktor des Observatoriums auf dem
Ve suv. Professor Watteucci, der in Neapel gestorben ist, ge-
noß den Ruf eines der bekanntesten Gelehrten. In der Tat
war er wohl der erste der Viilkanologen, seine Schriften über
die Tätigkeit der Vulkaiie und im Zusammenhang damit über
Erdbeben gelten als maßgebend. Watteucei zeichnete sich gleichfalls
durch großen persönlichen Mut bei seinen Forschiiiigsarbeiten
aus. Als 1906 ber letzte furchtbare Ausbruch des Vesuv erfolgte,
hielt er uiierschrockeii auf seinem Beobachtungsposten aus, trotz-
dem das Gebäude des Obfervatoriums jeden Augenblick von den
glühenden Lavaströnien vernichtet werden konnte. In den Straßen
Neapels war Watteucci eine populäre Persönlichkeit

-.- Ein Denkmal für deutsche Zeitungsgründer wird in
St. Louis in Amerika errichtet werben. Es wird den Deutsch-
Amerikaiiern Karl Schurz, Dr. Einil Prätorius und Carl Däiizer,
die an der Gründung des heute ältesten und bedeutendsten Tage-
blattes des ansierikanischen Westens, der ,,Westlichen Post«, er-
richtet werben. » .

— Der Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin wird so gut
gefördert, daß mit seiner Eröffnung zum Jahre 1912 bestimmt
gerechnet werden kann. Nur die Arbeiten bei Niederfiiiow werden
durch Erdrutsch sehr erschwert, fortwährend inüsfen Stühlingen
vorgenommen werben.

—— DiePariser Mo rd chroiiik ist, lurz nachdem die Unter-
cklefs der Kriniinalpolizei Blot und Mugat durch den Kirchenräuber
Delaunah erschossen worden sind, um einen neuen Fall bereichert
worben. Im selben Stadtviertel, wo die erwähnte Bluttat ver-
übt wurde, fand man in einem Gefiiideinietbiirean ein etwa
17jähriges Dienstmädchen eriiiordet auf. Anscheinend liegt ein
Lustmord vor. —— Das Begräbnis der beiden Kriminalbeamten
Blot und Mugat, das am Dienstag auf Stadtkosten stattfand,
gestaltete fiel) zu einer impofanteii Tranerkundgebung für die
Verstorbenen, die als pflichttreue und in ihrem Dienst gewandte
Beamte bekannt und beliebt waren. Ihr tragischer Tod wird
allgemein bedauert. Blot trat in die Wohnung des Kirchen-
räiibers Delaunah und fragte diesen nach seinem Namen. Statt
aller Antwort schoß dieser ihm eine Kugel durch den Hals.
Munat stürzte sich auf den Mörder, aber dieser, ein Riese an

Nützliche Winke für Radfahrer nnd Freunde des Radsports

Kann sich der Laie beim Kaufe eines Fahrrades davor
schützen, hinsichtlich der Güte des gewählten Fabrikates einen
Fehlgriff zu tun? Ia, er kann es! Auch der Eliichtfachmanm
dein nicht auf den ersten Blick die Vorzüge und Nachteile einer
angebotenen Radmarke in die Augen springen, bleibt vor kosts-
spieligeii Fehlgriffen nnd bitteren Eiittänschuiigen bewahrt, wenn
er sich vertrauensvoll einer renommierten Firma zuwendet· Man
beachte also bei der Wahl eines bestimmten Fabrikates, daß einer
wirklichen Qualitätsmarke immer ein entsprechender Ruf voraus-
eheii muß. Nimmt der Käuser streng daraufBedacht, ohne
ich durch die scheinbar billigen Schleuderaiigebote, die heute den
Markt überfüllen, beeiiiflußeii zu lassen, so wird er gut fahren,
benn iiiiiiderwertige Fabrikate haben sich noch nie lange be-
haupten föhnen; er wird also eine Marke wählen niüsseu, für
deren Güte ihm ihr Ruf bezw. das SJtenominee ber enipfehlenden
Firma bürgt. Diese Bürgschaft ist für den Käufer tausendmal
mehr wert, als die von einer unbekannten Firma oftmals hoch-
angepriesene vieljührige Garantie, die sich bei Ersatzansprüchen
des Kunden meist als Scheingebilde entpuppt und gegenstands-
los in fich zusammen fällt. Die Garantie liegt also in der Firma
selbst, der man sich zuwendet und in dem Reiiominee ihrer Er-
zeugnisse. Solch ein renominiertes Erzeugnis, das gleichzeitig
auch die denkbar größten Vorteile in Bezug auf die Preisfrage
bietet, ift entschieden das Deutschland-Rad Der Begründer
der Deutschland-Fahrradwerke August Stukenbrok in Einbeck
hat fein Unternehmen durch die preiswürdigen, in der ganzen
Welt verbreiteten Deutschland-Fahri·äder einen Ruf geschaffen,
der ihm im Laufe der Iahre einen ganz enormen, nach Millionen
zählenden Kundenkreis erworben hat. Das Deutschland-Rad
steht voll und ganz auf der Höhe der Zeit, es raiigiert unter
den feinsten Markeii an erster Stelle nnb bie Danerhaftigkeit ist
gerader bewundernswürdig. Radfahrer und Interessenten, die
ihren Bedarf aus einein leistungsfähigen Spezicilhause der Fahr-
radbranche beziehen wollen, mögen die illustrierte Preisliste von
genannter Firma, die solche kostenfrei versendet, einfordern.
Neben eu. 30 Modellen der ausgezeichneten Deutschland-Fahr-
räder enthält die Preisliste, welche die reichhaltigste der gesamten
Fahrradbraiiche ist, alle i)iadfahrer-Bedarfsartikel, ferner Näh--
inafchinen, Waffen, Uhren, Musik- und optische Instrumente etc.
Auch gibt die Firma Spezial:P-reislisten über SAutomobile nnd des Kronprinzen Rudolf v. Oesterreich im Stil des Hintertrevpem Kräften, schüttelte ihn ab und erfchoß ihn daiiu gleichfalls.  Zubehör, ferner Waffen und Muiiitioii aus«

  

In unser Haudelsrcgistcr A ift heute ber Übergang der unter
Nr. 24—. eingetragenen Firma ,,Bruno Gühmanu« hier-selbst auf das
Fräulein Hedwig Gühinaun zu Zobten eingetragen worden.

Amtsgcricht Zoblcu, Bez. Breslau, den 12. Juli 1.909.

Jn dem Konkursvcrfahren über den Nachlaß des am t:3. März 1909
zu Kapsdorf verstorbenen Kaufmanns nnd Hausbesitzers Julius Schön-—-
felder wird eine Gläubigerversainnilung zur Beschlußfassung über den
Verkauf des zur Konkursmafse gehörigen Hausgrundftücks Blatt Nr. 90
Kapsdorf sowie des gesamten Konkurswarenlagers nebst der lsiisschäftseinrichtiiiig
anberaiiint auf den 30. Juli 1909, vormittags 10 Uhr.

Amtsgcklcht Zobtcu, Bez. Breslaii, den 13. Iiili 1909.

Winter-obsi-Verpachtung
Die Verpachtung der diesjährigen Äpfel-, Birnen-, Pflaumen- und

Wallnüsfe-Niitzuiigeii auf den Proviuzial- und Kreis-Chausfeen im Kreise

Nimptsch findet
Montag, den 26. Juli o. IS» vormittags 9 Uhr
im Kannt’scheu Gasthaiise (der früheren gBrauerei) in Heidersdorf ftatt.

Die Einzelstrecken nnb beren Reihenfolge im Teriniu find aufgeführt
im Kreisblatt Nr.:131 vom 14. b. Mts.

Der Zuschlag erfolgt auf Grund der SBachtbebingnngen nur gegen
Barzahlung der ganzen Pachtsumme.

Das Obst ist gegen Hagelschaden versichert.

Nimptsch, den 14. Juli 1909.

 

Der Kreisbaumcistcn

La 111 b r e eh t.

Ortskinnlenlnsse der Vnnhandnerlei zu Zoblen n. Vg.
Zu der Sonntag, den .1. August er» nachmittags 2,30 Uhr im

Hotel »zum blauen Hirsch« stattfindeiideii ausserordentlichen

General—Versammlnng werben bie Herrn Arbeitgeber nnd Kassen-
initglieder ergebenft eingeladen.

Tages-Ordnung:

1. Abänderung der es 1:3, 20, Abs. 1 und 231 des Statuten-Nachtrags.
2. Verschiedene Mitteilungen.

Zobten am Berge, den 20. Iiili 1909.

Der Vorstand. G. H i«i b ne r.

Meinen werten Kunden zur gefl. Nachricht, daß vom 1. August cr. an auf

— YOHkafsee —

eine Zollerhöhung von 10 Pfg. per Pfd. stattfindet, Röftkaffee entsprechend
teurer. Bei Mengen von 20 Pfd. tritt eine Nachversteuermig
nicht ein und empfehle von dieser Vergiiiistigiiiig Gebrauch zii machen.

Schwcdcnhölzcr Pack 15 Pfg» so lange der billige Einkauf
reicht, spätere Preise der Packe mit Stencrzusihlag bis 30 Pfg. steigend.

Wilhelm Siegelt, lobten.
SUSSSSSSZSWWS
Einem hochgeehrten Publikum von Zobtcu und Uni-

gegend bringe ich mein Lager von selbstgefcrtigten Reife-

färben, Waschliirbcn, Marltkiirbem Damen- und Papier--

färben, ferner Kindcrwagcm stiiidersportwagem Leiter-

nnb Kastciilvagcn, sowie allen anderen, in mein Fach

schlageiideii Artikelii in empfehlende Erinnerung.

Rccllc Bedienung, solidc Preise.
chiiratnren werden schnell und sauber ausgeführt-

Hochachtungsvoll

II. Madai, harbiiiailsirmeilicr
Zell-ten am gerne, nur Reichenbacherftraße 55,

neben der Destillation des Herrn Wolfs.
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Gartenlan- n. Bienenznchlvknin
für Zobtcn und Umgegend.
Sonntag, den 25. Juli 1909

nachmittags 4 Uhr

Versammlung
im Gasthof „gar Stadt Br eslau«.

Tages ordnung:
1. Rosenziicht. 2. Feststellung der

Fruchtbarkeit der einzelnen Obstsorten.
3. Bericht über die Gartenbauaus-
ftelliing in Slireälun. 4. Verschiedenes,
Bienenzucht betreffend.

Es ladet freundlichst ein «

Der Vorstand.

angplauen
empfiehlt das Stück von

c;,()() Mk. bis 12,50 Mk.

Hermann Müller.

holneilggelilsenln
in grosser cgnuswahk

empfiehlt

Otto Krause Nacht.
W Ren W

Masseleou
empfiehlt

Reinhold Jaeokel.
Zum Wnsilsin nnd Plällcn
feiner und jeder anderen Akt Wäsche
empfiehlt sich unter Zusicherung bester
Ausführung

Anna Bergmann
Strehlenerstraße 4:-3.
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Zoll-Erhöhung ZZZ
für

cEee
ft

es
Waffee und

für anfec 20 Pfg» für Tit 75 Pfg. per kg.
tritt am l. August in Kra

Jede Hausfrau ist berechtigt, je

20 Mund Frass-er und 20 Mund See
Vorrat zu halten, welche nicht nachversteiiert werben.

Infolgedessen mache ich auf meine bevorzugten Marien

in Tce nnd geriistetcm Kasscc besonders aufmerksam.
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Röst-Kaffee ff. Tee
besonders beliebte Marken:

a Pfd. a Pfd.
äalnifiewfltifcl’umo 110053“- Sonei’iougufihefange 1,110 Mü.

KODFMTIYB i133 „ ff. ernennen-nie 2,0i) »
en - i einzig ‚ „ . .

nakisimnkkniiiknz 1.60 „ Rufs mm” 31°“ "
Kiiisershillifeünng Jl,l)() »  Moeeu—illiiifeliiiiig 1,80 „

bei Entnahnie von 5 Pfund tritt Prcißcrluäfziguug ein.

W Versand nach auswiirts traute. W

Kaufhaus Otto Krause Nachfolger
Telephon 32.

OOOÆOOOOOOOSOOOOOOOOOOOO
Ein Haushåller Greis Weltheilen

‚mit guten Zeugnisscn gesucht von Leuekmkriågnåkpkrn

P. Müller. Logierhausbesilzcr,

billig in
Zobten am Berge.

Tillhliin Steinfillliigcr sebroweg’sfalirraillianillg.
Feinhe, frische

finden lohiieiide Beschäftigung im

Aatjes - Heringe
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Gasthof »zum goldenen 1111115“
Mittwoch, dcn 21. Juli 1909

._ Schwein-
Schlachten

früh von 9 Uhr ab Wcllfleifch
und Welliviirst, abends gebratene
Wurst.

Cs ladet ergebenft ein
"E. Wandler.

anllnius Gorlan-Rosaliinllnl.
Niitttvoch, den 21. Juli cr.

 

  MQMZGWSÆE
Gemengte Speise,

Weinberg- u. Griegerlirurh

sowie neue

in StröbcL

Nieren-KartoffelnGinlegelnan en
in allen (Ort knu. til-lagen . ,

cmpfikhit link-ist UcUe fuure Gurten

Otto Krause Nacht.

Eine schöne Wohnung
bestehend aus zwei Zininierig Küche
und Beigelaß zum 1. Oktober zu
vermieten. Auskunft erteilt Fräulein

Yiirgcrltiise
il Stück 20 Pfg.

empfiehlt

Reinhold Jaeekel
gleitlmtessen - Geschäft

   Pauline Nissel, Gchmeibniaerftr. 158. Ring 15.


